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1. Wahl der Praktikumsstelle und Erwartungen 

Bei der Wahl meiner Praktikumsstelle stand bei mir die Möglichkeit, einen Einblick in 

die Feldarbeit von Biolog*innen, also in praktische Methoden wie dem Kartieren von 

Arten zu gewinnen, sowie allgemein mein im Studium erworbenes theoretisches 

Wissen anwenden zu können, im Vordergrund. Die Arbeit einer biologischen Station 

erschien mir in ihrem Abwechslungsreichtum sehr vielversprechend. Ich habe mich bei 

der Biologischen Station Kreis Paderborn-Senne beworben und bald darauf mit dem 

Leiter der Station Peter Rüther ein Vorstellungsgespräch über Zoom geführt, kurz 

darauf erhielt ich meine Zusage für den Praktikumsplatz. Grundsätzlich bin ich mir 

noch eher unsicher, was meine spätere Berufswahl angeht. Neben den typischeren 

Möglichkeiten, die mir mit meinem Studium geboten sind, interessiere ich mich auch 

für die Richtung des Wissenschaftsjournalismus und damit einhergehend für 

Wissenschaftskommunikation und Umweltbildung. Andererseits kann ich mir auch die 

praktische Feldarbeit im biologischen Bereich gut vorstellen und hoffe im Rahmen des 

Praktikums mehr Klarheit in Bezug auf die Eignung dieses Feldes für mich zu erlangen.  

2. Die Praktikumsstelle 

Die Biologische Station Kreis Paderborn-Senne ist eine von 40 Biologischen Stationen 

in Nordrhein-Westfalen. Bei den Stationen handelt es sich um private Vereine, welche 

mit öffentlichen Mitteln gefördert werden. Dieses Konzept kam zustande, da in der 

Vergangenheit zuständige Behörden mit den anfallenden Aufgaben im Bereich des 

Naturschutzes überlastet waren und so ein Teil dieser Aufgaben an die Biologischen 

Stationen abgegeben werden konnte, ohne eine weitere behördliche Struktur 

aufbauen zu müssen. Hierbei decken die Biologischen Stationen drei 

Aufgabenbereiche ab (mündl. Mitteilung Peter Rüther, 17.09.2025):  

1) Das Monitoring von Pflanzen- und Tierarten: Die Verpflichtung zur 

Datenerhebung besteht insbesondere seit in Kraft treten der FFH-Richtlinie. Die 

Biologischen Stationen leiten diese Daten an die entsprechenden Behörden 

weiter. 

2) Praktische Maßnahmen: Biologische Stationen sind mit verantwortlich für die 

Bewirtschaftung und Pflege der ihnen zugewiesenen Flächen. 

3) Öffentlichkeitsarbeit, Umweltbildung und Beratung von Behörden. 



Neben den wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen, welche sich durch verschiedene 

Studiengänge aus dem Biologiebereich qualifizieren, und den Mitarbeiter*innen der 

praktischen Landschaftspflege gehören Verwaltungsangestellte, eine Schäferei, sowie 

meist einige Freiwillige, welche beispielsweise ihr Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) 

absolvieren, zu der Station.  

3. Praktikumstätigkeiten 

Im Rahmen meines Praktikums konnte ich verschiedene Mitarbeitende der Station 

begleiten und so Einblick in alle drei Aufgabenfelder einer Biologischen Station 

gewinnen. Im Folgenden stelle ich Auszüge davon vor.  

3.1. Umweltbildung 

Es fanden verschiedene Führungen und Exkursionen der Biologischen Station in den 

von ihr betreuten Naturschutzgebieten statt. Die Teilnahme an diesen Veranstaltungen 

gewährte mir einen detaillierteren Einblick in die Tätigkeit der Umweltbildung und 

Öffentlichkeitsarbeit, während ich gleichzeitig das Gebiet besser kennenlernen und 

meine eigenen Kenntnisse verbessern konnte. Ich konnte auch praktische Erfahrung 

im Bereich der Umweltbildung sammeln. Bei der Betreuung eines internationalen 

Jugendcamps im Steinhorster Becken, einem Naturschutzgebiet der Station, war es 

meine Aufgabe einige der dort vorkommenden seltenen Pflanzenarten vorzustellen. 

Dazu gehörte die Vorbereitung eines Infoflyers, welches die Teilnehmenden am Ende 

des Tages mitnehmen konnten sowie natürlich das Erklären und Näherbringen der 

Merkmale und Besonderheiten der Pflanzenarten vor Ort. Auch die Betreuung von 

Schulklassen bei praktischen Naturschutzarbeiten gehört zu der Arbeit der 

Biologischen Station. Im Rahmen eines Projektes zum Klimaschutz durch die 

Wiedervernässung von Wäldern betreute ich selbstständig eine Gruppe 7. 

Klässler*innen und beaufsichtigte und unterstützte sie beim Verschließen eines alten 

Entwässerungsgrabens. 

3.2. Praktische Landschaftspflege 

Zu der Biologischen Station gehören verschiedene Flächen, welche sich in ihrer Pflege 

auf die Beweidung von Tieren stützen. Das Management und die Versorgung der Tiere 

gehören ebenfalls zu den Aufgaben der Mitarbeitenden der Biologischen Station, 

wobei dies je nach Gebiet entweder von Mitarbeitenden der praktischen 

Landschaftspflege oder den wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen, welche das Gebiet 



betreuen, übernommen wird. Ich konnte an mehreren Kontrollterminen bei den Senner 

Pferden im Naturschutzgebiet Moosheide sowie bei einem ihrer Hufschmiedtermine 

unterstützen. Im Naturschutzgroßprojekt Senne und Teutoburger Wald werden 

mehrere verschiedene Flächen von Schottischen Hochlandrindern, Exmoor-Ponys, 

Ziegen und weiteren Rinderrassen beweidet, um so die offenen Waldstrukturen zu 

erhalten und die daran angepassten Arten zu fördern. Bei der Begleitung der 

Kontrollfahrten zur Überprüfung des Gesundheitszustandes und der 

Wasserversorgung der Tiere konnte ich ein Verständnis für den (körperlichen) 

Arbeitsaufwand und die Verantwortung für Projekte, welche Tiere in diesem Ausmaß 

einsetzen, entwickeln. Zudem konnte ich an einigen Tagen die FÖJler*innen bei ihren 

praktischen Pflegeeinsätzen begleiten. Zu der typischen Arbeit, welche ich zeitweise 

während meines Praktikums unterstützt habe, gehört das Zurückschneiden von 

Gehölzaufwüchsen sowie das Freischneiden von Gewässern und anschließendes 

Zusammenharken und Abtransportieren der Biomasse aus dem Gebiet.  

3.3. Datenerfassung 

Ich hatte die Möglichkeit die wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen bei der Erfassung 

der Standorte roter Liste Pflanzenarten und Arten der feuchten Heide in dem 

besonderen Gebiet des Truppenübungsplatz Senne zu begleiten und zu unterstützen. 

Hierbei wurde der Standort der Arten sowie eine Bestandsangabe (Individuen- oder 

Quadratmeteranzahl des Vorkommens) dokumentiert. Neben dem Kennenlernen der 

Methodik und des Lebensraumtyps hatte ich im Rahmen dieser Begehungen auch die 

Möglichkeit meine Artenkenntnis zu verbessern. Des Weiteren konnte ich Kartierungen 

von Zauneidechsen, Heuschrecken und Tagfaltern begleiten und so die 

Besonderheiten der Arten und ihrer Erfassung kennenlernen und den Umgang mit 

Qfield, welches ich schon aus dem Modul „B.Biodiv.339 Vegetationsökologie: Wälder“ 

meines Studiengangs kannte, zur Eintragung der Daten vertiefen. Mehrmals konnte 

ich die Schlafplatzkartierung von Rotmilanen unterstützen, wobei ich auch 

selbstständig an Schlafplätzen den Einflug der Tiere beobachtete und ihre Zahl 

aufnahm. Ich konnte bei einem Termin der Wasservogelzählung, welche im Rahmen 

der Erfassung des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten (DDA) stattfindet, 

teilnehmen. Außerdem unterstützte ich eine wissenschaftliche Mitarbeiterin bei der 

Kontrolle von Fledermauskästen, was auch die Bestimmung und Dokumentation von 

Tieren beinhaltete und hatte so meinen ersten Berührungspunkt mit dieser 

Artengruppe.  



3.4. Arbeit mit einem Geoinformationssystem (QGIS) 

Im Rahmen des Praktikums konnte ich mein Grundlagenwissen über QGIS, welches 

ich aus einem Kurs des vergangenen Sommersemesters mitgebracht habe, praktisch 

anwenden und vertiefen. QGIS gehört zu den wichtigsten Programmen, die eine 

wissenschaftliche Mitarbeiter*in einer Biologischen Station beherrschen sollte, da hier 

sowohl die Darstellung von Ergebnissen für Behörden als auch die vorbereitende 

Arbeit für neue Kartierungen stattfindet. Wenn es keine Möglichkeit gab Feldarbeit zu 

begleiten, konnte ich nach Einarbeitung selbstständig im Büro zwei QGIS-Projekte 

bearbeiten. Zunächst die Identifizierung von Schlingnatter-Individuen von bereits 

abgeschlossenen Aufnahmen, deren Ergebnisse in QGIS hinterlegt waren. 

Schlingnattern haben eine individuelle Schuppenzeichnung am Kopf, mit der 

Individuen voneinander unterschieden werden können – so konnte ich anhand der teils 

vorliegenden Fotografien wiederkehrende Individuen identifizieren und im Projekt in 

QGIS kennzeichnen. Zudem konnte ich eine Vorüberprüfung potentieller Habitate für 

den Biber entlang bestimmter Gewässer im Kreis Paderborn in einem QGIS-Projekt 

vermerken. Nach einer kurzen Einarbeitung in die Ökologie der Art und ihren 

Ansprüchen an ihren Lebensraum konnte ich mittels Luftbildaufnahmen die Vegetation 

und Gewässer beurteilen und so die Stellen identifizieren, die als Habitat für den Biber 

in Frage kommen und im QGIS-Projekt eintragen.  

4. Fazit und Reflexion 

Positiv überrascht hat mich, dass ich in alle Arbeitsbereiche der Biologischen Station 

reinschnuppern und teilweise auch die Mitarbeitenden der praktischen 

Landschaftspflege begleiten konnte. Diese Arbeit kennenzulernen und die Perspektive 

der Menschen zu hören, welche in dem Feld arbeiten, war für mich sehr 

aufschlussreich, auch bei dem Gedanken selbst einmal in der Position einer 

wissenschaftlichen Mitarbeiterin zu sein, welche Pflegemaßnahmen für 

Naturschutzgebiete anordnet und somit bis zu einem gewissen Grad über die Arbeit 

anderer Menschen bestimmt. Ich habe unterschiedliche Umgangsweisen von den 

verschiedenen wissenschaftlichen Mitarbeitenden mit dieser Aufgabe kennengelernt 

und obwohl, nach dem was ich gesehen habe, alle gut funktionieren, nehme ich für 

mich mit, dass mir der enge und direkte Kontakt mit den Mitarbeitenden aus der 

praktischen Landschaftspflege am sinnvollsten erscheint. Er ermöglicht eine gute 

Zusammenarbeit und gegenseitiges Verständnis und bietet die Gelegenheit, mehr 



über die Flächen und die Herausforderung ihrer Pflege zu lernen, wodurch wiederum 

die entsprechenden Maßnahmen besser an die Bedürfnisse der Fläche, an die 

Möglichkeiten in der Umsetzung sowie die realistische Arbeitskapazität der 

Mitarbeitenden in der praktischen Landschaftspflege angepasst werden können.  

Ich konnte in meinem Praktikum außerdem Einblick in die Feldarbeit von Biolog*innen 

bekommen und Erfahrung in der Kartierung verschiedener Artengruppen sammeln. So 

konnte ich feststellen, dass ich mir diesen Berufszweig für mich grundsätzlich gut 

vorstellen kann, und auch allumfassend empfand ich die Arbeit in der Biologischen 

Station als eine realistische Zukunftsperspektive, welche meinen Interessen und 

Ansprüchen definitiv entspricht. Umgekehrt habe ich Bereiche meiner eigenen 

Fähigkeiten gefunden, welche ich weiter ausbauen kann, um später einmal eine Stelle 

in einer biologischen Station wahrnehmen zu können. Hierzu ist es sinnvoll, sich auf 

eine oder zwei Organismengruppen zu spezialisieren und die eigene Artenkenntnis in 

diesem Bereich auszubauen. Ich habe festgestellt, dass ich mich im botanischen 

Bereich teils schon gut auskenne und möchte mich in Zukunft neben der Vertiefung 

dieses Wissens zusätzlich mehr in die Kenntnisse zu Vögeln und ausgewählten 

Insektengruppen einarbeiten. QGIS-Kenntnisse sind von besonderem Vorteil, welche 

ich bereits durch Belegen des Moduls „Geografische Informationssysteme (GIS) in der 

Biodiversitätsforschung“  weiter vertiefen konnte, was ich in Zukunft auch weiterhin tun 

möchte. Zuletzt ist das Sammeln weiterer praktischer Erfahrung essentiell, um später 

eine Chance auf eine Stelle in einer biologischen Station zu haben. Verschiedene 

wissenschaftliche Mitarbeitende berichteten mir von ihren Praktikums- oder anderen 

beruflichen Erfahrungen, die es ihnen ermöglichten eine Stelle in der Biologischen 

Station zu bekommen. Mein Vorhaben, in Zukunft weitere Praktika zu machen wurde 

dadurch sehr bestärkt. Dabei möchte ich den Fokus auf Praktikumsstellen legen, bei 

denen ich konkret eigene Projekte bearbeiten kann, um so die nötige praktische 

Erfahrung zu sammeln. Für mich stand schon vor Praktikumsbeginn fest, dass ich für 

den Masterstudiengang „M.Sc. Biodiversity: Ecology, Evolution, and Conservation“ in 

Göttingen bleibe, jedoch hat sich meine Perspektive auf das Studium durch die 

Praktikumserfahrung etwas verändert. Ich möchte mehr Möglichkeiten wahrnehmen, 

bspw. Exkursionen und freie Zeit für Praktika, sowie mich neben dem Studium mehr in 

den örtlichen Naturschutzgruppen engagieren.  

Die Biologische Station ist durch ihre Angebote für Umweltbildung sowie generell durch 

ihre Arbeit auch in die Vermittlung zwischen den Interessen des Naturschutzes und 



der Öffentlichkeit bzw. der Bevölkerung vor Ort eingebunden. Bei verschiedenen 

Gelegenheiten im Praktikum ist mir verstärkt bewusst geworden, wie wichtig diese 

Arbeit ist, wenn Naturschutz etwas sein soll, das auch in Zukunft einen Wert in unserer 

Gesellschaft hat. Es Bedarf an vielerlei Stellen viel Bildungs- und Aufklärungsarbeit, 

gleichzeitig müssen Vertreter*innen des Naturschutzes in der Lage sein, Verständnis 

für die Sichtweisen anderer Interessen aufzubringen, da eben dieser Dialog sonst nicht 

funktioniert. In diesem Rahmen ist verstärkt das Bedürfnis in mir aufgekommen, mich 

doch noch näher mit dem Gedanken an Wissenschaftsjournalismus und 

Wissenschaftskommunikation auseinander zu setzen. Meiner Meinung nach ist diese 

Brücke zwischen Expert*innen und Gesellschaft, die in ihrer Berichterstattung aber 

offen allen Seiten gegenüber bleibt und sich den Fakten verschreibt und diese greifbar 

für alle kommuniziert, wichtiger denn je.  

In der gesamten Zeit des Praktikums ist mir bewusst geworden, dass ich zwar schon 

einige theoretische und auch praktische Fähigkeiten mitbringe, ich im Bereich der Soft 

Skills und insbesondere des „Networkings“ noch Verbesserungsbedarf habe. Aufgrund 

des sehr positiven und offenen Arbeitsumfeldes hat meine eher zurückhaltende Art bei 

der Arbeit in der Station kein konkretes Hindernis dargestellt, jedoch sehe ich, dass es 

in Zukunft wichtig für mich sein wird, in manchen Bereichen selbstbewusster 

aufzutreten und zu mir und meinen eigenen Fähigkeiten zu stehen.  

 

 


